
15KULTURMORGENPOST, 7.6.2018

Imkommenden JahrwirdCorneliaGröschel (30) erst-
mals als neueKommissarin

im „Tatort“ ausDresden zu
sehen sein. Die Schauspie-
lerin folgt auf AlwaraHöfels
(36), die sich verabschiedet
hat. Eine gebürtigeDresd-
nerin imDresden-„Tatort“
- echter geht eineBesetzung
nicht. Damit auch ihr Spiel für
dieKrimi-Reihe so echtwie
möglichwird, hat sie in dieser
Woche ein Praktikumbei der
Bundespolizei absolviert.
DieMOPOdurftemit ihr auf
Streife gehen.

Für Polizeiobermeisterin Ina
Grumpert und Polizeihauptmeis-
ter Heiko Süßmilch ist es Rou-
tine: Zu zweit patrouillieren sie
durch den Hauptbahnhof, tragen
Schutzweste und Maschinen-
pistole, überprüfen Reisende.
An ihrer Seite Cornelia Gröschel.
Siedarfnichtselberaktivwerden,
aber sie beobachtet genau, Kör-
perhaltung, Gesten. Neugierig
fragt sie, worauf Polizisten ach-
ten,wennsie aufStreife sind.
Gröschel bereitet sich vor auf

ihreRolleals „Tatort“-Kommissa-
rin. DieSchauspielerin sagt: „Das

ist mir ein großes Anliegen: so
viel Authentizität wie möglich.“
Das Polizeipraktikum geschah
auf ihren eigenenWunsch. Durch
private Kontakte hat sie es selbst
organisiert. Hauptkommissar
Holger Uhlitzsch betreut die
Schauspielerin. Er findet es gut,
dass sie auf RealismusWert legt.
IhnundseineKollegenstörtman-
ches an TV-Krimis: „Die Waffen-
haltung ist ein großes Problem.
Und wenn ein SEK ein Gebäude
umstellt, aber die Kommissare
stürmen voraus und tragen nicht
mal eineSchutzweste.“

Gröschel zitiert ihren Kollegen
Martin Brambach, der den Re-
vierchef spielt.Der habeunlängst
gesagt: „Leute, das ist Fernse-
hen. Es muss doch auch span-
nend sein.“ So sehe sie es eben-
falls, sonst könneman eine Doku
drehen. Dennoch wünsche
sie sich viel Realismus.
Gröschel: „Die Kleinigkei-
tenmüssen stimmen, ein-
zelne Handgriffe. Wenn
diese Details alle pas-
sen, dann fühle ich
michwohl.“
Also zeigt

Uhlitzsch ihr später
die Wache, erklärt
die Abläufe. Cor-
nelia Gröschel hört
aufmerksam zu,
saugt alle Eindrü-
cke auf. Sie lässt
sich das Abneh-
men von Fingerab-
drücken erklären,
testet schweres
Gerät, etwa einen
Stahlhelm, be-
sichtigt eine Zelle.
Am zweiten Prak-
tikumstag lernte
sie den Umgang

mit der Dienstwaffe, auch Kri-
po-TechnikenwiedasAuswerten
vonSpuren.
Vorarbeit für eine Rolle, de-

ren Charakter noch gar nicht
feststand, als sie sie annahm.
Ein Wagnis? Gröschel: „Viel-

leicht. Gleichzeitig ist es
aber eine riesen-
große Chance,
Einfluss darauf

zu nehmen. Ich möchte mit mei-
ner Figur zufrieden sein, denn ich
will sie ja auch langespielen.“
Noch immer weiß sie nicht, wie

ihre Kommissarin angelegt sein
wird. Der erste - für Juli - geplan-
te Dreh wurde auf den Oktober
verschoben. Man sei mit der
Konzeption fürdieFigurnocham

Anfang. Was feststeht: „Sie
soll Dresdnerin sein und ei-
nen familiären Hintergrund
im Polizeiumfeld haben.
Und sie ist noch unerfah-
ren.“ Selbst wie „die Neue“
heißt, sei noch unklar. Grö-
schel: „Es gibt ein paar
Ideen für ihren Namen, mit
denen ich aber noch nicht
zufriedenbin.“
Obwohl Gröschel in ih-

rer Heimatstadt ermittelt,
wird sie Hochdeutsch
sprechen. Dialekt sei
nichterwünscht.Abersie
fände es schade, wenn
das gar nicht vorkommt:
„Wenn mir beim Dreh
mal eine Redewen-
dung oder ein Dresd-
ner Zungenschlag
durchrutscht, dann
lasse ichdas so.“ hn

MOPO-Redak-
teur Heiko
Nemitz im

Gespräch mit
der Dresdner

„Tatort“-Kom-
missarin.

Da ist ja eine
Kamera! Der
echte Kom-

missar Holger
Uhlitzsch (37)
von der Bun-

despolizei führt
die „falsche“
Kommissarin

in eine
Zelle.

Hauptmeis-
terin Nadine
Rudek (38)
erläutert die
Abläufe in
der Wache.

Stahlhelm auf:
Uhlitzsch zeigt der
„Praktikantin“, was
man braucht, wenn’s
gefährlich wird.

Schauspiele-
rin Cornelia

Gröschel (30)
studiert, wie
Ina Gumpert

(37, POM)
und Heiko
Süßmilch
(40, PHM)

den Dresdner
Hauptbahn-
hof sichern.
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Hier geht Dresdens neue Tatort-
missarin auf Streifef SKommKomm


